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Die Tannenmeiſe .
( Farus ater . )

Es iſt bey der Beſchreibung der Sumpfmeiſe bereits erwähnt worden , daß dieſe mit der

3 nicht , wie Einige glauben , nur Eine Gattung ausmache . Sie iſt kleiner

als Sumpfmeife , und wiegt nicht mehr als zwey Quentchen . Der ſchwarze Schna⸗

bel mißt fünftehalb Linien ; Kopf und Kehle ſind ſchwarz ; vom Schnabel laͤuft zu beiden

Seiten ein breites weißes Band gerade unter den Augen weg nach den Seiten des Halſes
hin ; am Hinterkopfe iſt ein breiter weißer Fleck ; der Hinterhals , der Ruͤcken und der Steiß

ſind aſchfarben; von der Bruſt bis zum After iſt die Farbe gelbroͤthlich weiß : die Deckfedern
der Fluͤgel ſind grau mit weißen Spitzen , welche auch weiße Baͤnder auf den Flügeln bil⸗

den . Schwung⸗ und Schwanzfedernſind braͤunlich⸗ aſchfarben mit grauen Einfaſſungen .
Der Schwanz felbſt iſt etwas gabelfoͤrmig; Fuͤße und Klauen ſind bleyfarben .

Das Betragen und die Lebensart dieſes Vogels weicht nicht ſonderlich von den uͤßrigen
ſeines Geſchlechts ab . Unter allen Gattungen ſcheint die Tannenmeiſe das wenigſte Miß⸗
nauen zu beſitzen . Sie faͤngt ſich in denſelben Schlingen wieder , aus denen ſte ſchon ein⸗

mal entkam . Es fehlt ihr ſonſt nicht an Muth und Munterkeit . Ihr liebſter Aufenthalt
ſind Fichten⸗ und Tannenwaldungen; doch lebt ſte auch auf andern Baͤumen . In Deutſch⸗

land und uͤberhaupt in Europa iſt ſie ein gemeiner Vogel .

Das Weibchenlegt i im Frühjahre in einem aus zerbiſſenem Meoſe und Thierhaaren
verfertigten Neſte , das in Baum⸗ und Felſenloͤchernbereitet wird , 6 bis 8 reinweiße mit

blaßrothen Punklen beſtreuete Eyer .

Man hat ſie anch in Amerika angetroffen .

Die Saubenmeife ,
( Farus

Haubenmeiſe oder Schopfmeiſe, wird dieſerVogel genannt „ wegen des ſpitzigen Federbu⸗
ſches vorn auf dem Kopfe . Sie iſt etwas uͤber Zoll laug und ungefaͤhr von der
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Stöße der Blaumeiſe . Iht ſchwaͤrzlicher Schnabel mißt 6 ½ Linien . Die Stirn und

die Seiten des Kopfs ſind weiß ; der Scheitel iſt mit langen , ſchwarzen , weißgeräaͤndeten

Haaren geziertz Kinn und Kehle ſind ſchwarz , und von hieraus laͤuft eine ſchwarze Linie

nach dem Hinterkopfe zu , welche das Weiße an den Backen am untern Theile umgibt ; an

den Ohren iſt ein unregelmaͤßiger ſchwarzer Fleck ; die obern Theile des Koͤrpers , die Fluͤ⸗

gel und der Schwanz üind gelbroͤthlich grau , die beyden letzten dunkler ; die untern Theile

des Leibes weiß ; die Seiten haben einen gelbrothen Anſtrich ; die Beine ſind bleyfarben .

Der Vogel iſt in Deutſchland , in Schweden , Frankreich und andern Laͤndern zu Hau⸗

ſe. In der Rormandie ſieht man ihn ſehr häͤufig. Dunkle Tannen⸗ und Fichtenwaͤlder

liebt er am meiſten . Man ſieht ihn nicht in großer Geſellſchaft , ſondern nur immer einzeln .

Im Herbſt und Winter fliegt er vor den Tannenmeiſen und Goldhaͤhnchen her , und es

ſcheint , daß dieſe Voͤgel ſeinem Geſchrey folgen , und hingehen , wohin er ſie fuͤhrt. Er

iſt ſchwer zahm zu machen .

Sein Neſt legt er in Baumloͤchern an . Auch bruͤtet er gern in verlaſſenen Neſtern von

Eichhörnchen , Elſtern ꝛc. Man findet 8 bis 10 Eyer in einem Neſte . Sie ſehen weiß

aus , und haben blaurothe Flecke , die oft zuſammenlaufen .

Seine Nahrung ſind allerley Sämereyen und Inſekten . Er traͤgt ebenfalls gern Hanf⸗
ſamen von den Vogelheerden weg , und bleibt den Winter bey uns . In der Gefangenſchaft

lebt er nicht lange , und iſt uͤberhaupt ſehr zärtlich. Die Geſellſchaft von Menſchen ſcheuet

er , iſt uͤberhaupt mißtrauiſch , und laͤßt ſich nicht leicht auf die gewoͤhnliche Art fangen ; eben

deß wegen iſt er aber auch , obgleich einheimiſch , ſo wenig bekannt .

Die Bartmeiſe .
( Parus biarmicuis . )

Der auffallendſte Zug in der Bildung dieſer Meiſe iſt ein ſchwarzer , faſt dreyeckiger Fle⸗
cken auf jeder Seite des Kopfes ; die Baſis dieſes umgekehrten Dreyecks erhebt ſich ein we⸗

nig üͤber die Augen , und die nach unten zugekehrte Spitze geht auf dem Halſe 9 bis 10

Linien lang von der Baſis herab . Man hat in dieſen ſchwarzen Flecken einige Aehnlichkeit

mit 1 8 gefunden , und davon Anlaß zur Bartmeiſe genommen . Die

28tes Heft.
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